
23

KantonLuzernDonnerstag, 17. Oktober 2019

Niederlage für
LKW-Chauffeure
Bundesgericht Weil sie zu viel
Kies geladen hatten, sind fünf
Lastwagenfahrer aus demKan­
ton Luzern nun auch vom Bun­
desgericht verurteilt worden.
DieBehördenwarenzufällig auf
diebelastendenDokumentege­
stossen. Diese kamen bei einer
Hausdurchsuchung zum Vor­
schein. Die Strafuntersuchung
galt zwar einem Kieswerkbe­
treiber, die Staatsanwaltschaft
beschlagnahmte aber zugleich
stapelweise Liefer­ und Waag­
scheine,dieeineReihevonLast­
wagenfahrern belasteten. Der
Zufall half bei der Aufdeckung
der rund2500Verstösse, began­
gen durch Dutzende von Per­
sonen.

Zahlreiche Chauffeure er­
hielten inderFolgePost vonder
Staatsanwaltschaft. Der Vor­
wurf: Sie hatten zu viel Kies auf
ihre Lastwagen geladen. Per
Strafbefehl wurden sie wegen
Überschreitens des zulässigen
Gesamtgewichts zuBussenver­
urteilt. Nicht alle wollten dies
auf sich sitzen lassen. Unter ih­
nen fünf Chauffeure, die sich
mit einer Einsprache gegenden
Strafbefehl zurWehr setzten.

Bussen inderHöhevon
800bis3000Franken
Allerdings war ihnen weder vor
dem Bezirksgericht Willisau
nochvordemLuzernerKantons­
gerichtErfolgbeschieden;beide
Instanzen sprachen sie wegen
mehrfachen fahrlässigen Über­
schreitens des zulässigen Ge­
samtgewichts schuldig und be­
stätigtendieBussen inderHöhe
von 800bis 3000Franken.

Und so kam es, dass die
überladenen Kiestransporter
aus dem Kanton Luzern auch
noch die Bundesrichter in Lau­
sanne beschäftigten. Sie seien
von Schuld und Strafe freizu­
sprechen, fordern die fünf
Chauffeure,derenBeschwerden
vonderobersten Instanz zusam­
men beurteilt wurden.

Eines der Hauptargumente
der Beschuldigten: Die Liefer­
undWaagscheine seien Zufalls­
funde,dienichtalsBeweisever­
wertetwerdendürften.DasBun­
desgericht erklärt die zufällig
gefundenenDokumente fürver­
wertbar. Entscheidend ist dem­
nach, dass die Hausdurchsu­
chung beim Kieswerkbetreiber
rechtmässig war. Neben den
Bussen müssen die Chauffeure
gemeinsam die Gerichtskosten
von6000Franken bezahlen.

Manuel Bühlmann

Urteile 6B_24/2019 bis
6B_28/2019 vom 3. Oktober
2019

Sozialvorsteherin
tritt wieder an
Sursee ImFrühling2020findet
die Gesamterneuerungswahl
des Stadtrats statt. Die Stadträ­
tin JolandaAchermannSen (SP)
tritt dabei wieder an, wie die
Stadt Sursee mitteilt. Beein­
flusst hat Achermanns Ent­
scheid, dassStadtpräsidentBeat
Leu (CVP), FinanzvorsteherMi­
chael Widmer (CVP) und Bau­
vorsteher Bruno Bucher (FDP)
nichtmehr antreten. (avd)

Über 500 Laienhelfer im Einsatz
Seit gut dreiMonaten läuft das Projekt «First Responder». Die angestrebte Zahl Laienhelfer wurde früh erreicht.

Roseline Troxler

Mitten in derNacht geht aufNi­
colaSchenkersHandyderAlarm
los. Seit gutdreiMonaten ist der
Sempacher als First Responder,
also als Laienhelfer, im Einsatz.
Er akzeptiert das Aufgebot und
erhält die Koordinaten für den
Notfalleinsatz inseinerWohnge­
meinde.«MeinPulserhöhtesich
sofortund icheilte zumEinsatz­
ort. In zweibisdreiMinutenwar
ich dort. Auf demWeg hat man
kaum Zeit, sich auf den Einsatz
vorzubereiten.» Schenker trifft
auf einen Mann, der einen
Herz­Kreislauf­Stillstand erlit­
ten hatte. Ein zweiter First Re­
sponder trifft ein und sie begin­
nenmitderReanimation.Einige
Minuten später ist auch der
Krankenwagen da. Für den
Mann kommt aber jedeHilfe zu
spät und die Reanimationmuss
abgebrochenwerden.

Nicola Schenker sagt: «Na­
türlich macht man sich nach
einem solchen Einsatz Gedan­
ken über die Hinterbliebenen
oderüberdas eigeneLeben.Als

Helikopterpilot treffe ich solche
Situationenaberbeinahe täglich
an.» In der Zwischenzeit hatte
Nicola Schenker zwei weitere
Einsätze, wobei dort der Kran­
kenwagenschneller vorOrtwar.

Laienhelfer sindoft vorder
AmbulanzamEinsatzort
Oftmals aber sind Laienhelfer
vor der Ambulanz da und erhö­
hendieÜberlebenschancender
Betroffenen. Denn bei einem
Herz­Kreislauf­Stillstandzählen
dieSekunden.Laienhelferkom­
men zum Einsatz, wenn bei
einemmedizinischenNotfall ein
Verdacht auf einen Herz­Kreis­
lauf­Stillstand besteht.

Pro Jahr sind imKanton Lu­
zern rund400Personenausser­
halb eines Spitals betroffen.Die
Überlebenschance liegt ledig­
lich bei fünf bis acht Prozent.
Dank des First­Responder­Sys­
tems soll sie sich auf mindes­
tens 50 Prozent erhöhen. Dies
ist mit ein Grund, weshalb sich
Schenker für dasProjekt desLu­
zerner Kantonsspitals (Luks)
angemeldet hat. «Irgendwann

gerate ich vielleicht selber in
eine Notsituation und bin auf
einenFirstResponder angewie­
sen.Es ist immer einGebenund
einNehmen.»

DasProjekt, dasderKantonmit­
finanziert, läuft seitAnfang Juli.
Seither gab es 53 Einsätze. Wie
viele lebensrettend waren, teilt
das Luks nicht mit. Manuel
Wanzenried, Betrieblicher Lei­
ter Rettungsdienst, sagt aber:
«Wir haben Kenntnis vonmeh­
reren Personen, die dankmedi­
zinischer Ersthilfe von First Re­
spondernerfolgreich reanimiert
werden konnten, der Einsatz
also lebensrettendwar.»

500 First Responder setzte
sich das Luks bis im Sommer
2020 zum Ziel. «Es konnte be­
reits erreicht werden, was uns
sehr freut. Bis heute sind 520
First Responder angemeldet
und zugelassen», sagtWanzen­
ried. Trotz grosser Bereitschaft
wolle man weitere Freiwillige
motivieren. «First Responder
stelleneinbedeutendesGlied in
der Rettungskette dar und hel­
fen, dieÜberlebenschancenbei
einemHerz­Kreislauf­Stillstand
zu erhöhen.» Auch Nicola
Schenker hofft, dass sichweite­
rePersonenanmelden.«Jemehr
First Responder es gibt, desto

flächendeckender können wir
schnell amEinsatzort sein.»

DasSystemfunktioniert fol­
gendermassen: Geht bei der
Zentrale wegen eines Herz­
Kreislauf­Stillstands ein Notruf
ein, werden nebst dem Ret­
tungsdienst die fürdie jeweilige
GemeindehinterlegtenErsthel­
fer alarmiert. Dies geschieht
mittels einerPush­Meldungauf
das Handy. Akzeptiert ein First
Responder die Anfrage, wird
sein Standort geortet. Schliess­
licherhalten jeneErsthelfer, die
sich am nächsten zum Einsatz­
ort befinden, einen Auftrag mit
den Einsatzdaten.

Um First Responder zu
werden, braucht man unter
anderem ein gültiges Zertifikat
des Komplettkurses BLS-AED­
SRC und muss eine Informa­
tionsveranstaltung amLuks be­
suchen. Der Komplettkurs kos­
tet je nach Anbieter zwischen
120 und 160 Franken.

Hinweis
Mehr Infos unter: www.firstre-
sponderzentralschweiz.ch.

«Irgendwanngerate
ichvielleicht selber
ineineNotsituation
undbinaufeinen
FirstResponder
angewiesen.»

Nicola Schenker
First Responder

Hoch hinaus – Kirchtürme im Mittelpunkt
Die Sakrallandschaft Innerschweiz legt dieses Jahr den Fokus auf Kirchtürme, Uhren, Glocken undGeläute.

Kirchen und Kapellen gibt es in
jedemDorf.Es sindzumTeil im­
posanteGotteshäusermithohen
Kirchtürmen, wie beispielswei­
se in Malters: Der Turm der
Pfarrkirche St.Martin, die 1835
erstellt wurde, ist mit seinen
97,56Meternderhöchstekatho­
lische Kirchturm der Schweiz.
Nur das reformierte Berner
Münster konnte die Höhe 1893
toppen, als diesem eine Helm­
spitze aufgesetzt wurde.

Warum viele Kirchtürme so
hoch in den Himmel ragen und
welche Funktionen sie ur­
sprünglich hatten, dies können
Interessiertewährendder«Tage
derKirchtürme,Uhren,Glocken
undGeläute»am19.und20.Ok­
tober erfahren. Organisator ist
der Verein Sakrallandschaft In­
nerschweiz.DasThemagewählt
hat der Verein aus verschiede­
nen Gründen: «Kirchtürme
üben auch heute eine Faszina­
tionaufdieMenschenaus», sagt
Urs­Beat Frei, Spezialist für
christlicheSakralkunst undDo­
zent anderHochschuleLuzern.
ZudemhabedasThemaeinege­
wisseAktualität: «DasGlocken­
geläut vonKirchen stösst immer
wieder auf Widerspruch», so
Frei. Mit demTag der Kirchtür­
me will der Verein Gespräche
überdereneinstigeundheutige
Bedeutung anregen. An 13 Or­
ten der Innerschweiz werden
zum Thema verschiedene Füh­
rungenangeboten, sechs davon
aus demKanton Luzern.

MithohemTurm
Machtdemonstrieren
Es liegt auf der Hand, dass eine
Besteigungdeshöchstenkatho­
lischen Kirchturms, jenes der
PfarrkircheMalters,nicht feh­
len darf. Am Samstag von 13.30
bis 15.30 Uhr können Interes­

siertebis zumGlockenstuhlund
Uhrwerkhinaufsteigen.Mitdem
hohen Turm und der imposan­
ten Grösse der Kirche wollten
sich die Malterser klar in der
Umgebung positionieren und
wohl auch Macht demonstrie­
ren. Möglich machte den Bau
der Kirche Kaplan Urs Kreyen­
bühl ausWillisau,der ausDank­
barkeit seingesamtesVermögen
derKirchgemeindeMalters stif­
tete und so die Hälfte der Bau­
kostenfinanzierte.Willisauhat­
te ihm die Altersfürsorge für
Geistliche verweigert, Malters

hatte seinem Wunsch entspro­
chen. Einen Kontrastpunkt zu
Maltersbildet amTagderKirch­
türme die Wallfahrtskapelle
St.Ottilien in Buttisholz, die
am Sonntag um 14 Uhr besich­
tigtwerdenkann.DiekleineBa­
rockkapelle kann mit keinem
Turm auftrumpfen – dafür mit
einem aussergewöhnlichen
Grundriss. Vier Rechteckarme
bilden ein griechisches Kreuz
um einen Achteckkern. Die Ka­
pelle, diederheiligenOttilie ge­
weiht ist, wird seit Jahrhunder­
ten von Pilgern aufgesucht, die

für guteundgesundeAugenbe­
ten.DenndieheiligeOttiliawur­
de blind geboren und erlangte
gemäss Überlieferung mit der
Taufe das Augenlicht. Das
schwungvolle dunkelrote Kup­
ferdach der Kapelle beherbergt
eine grosse Kolonie der Fleder­
mausart GrossesMausohr.

Für Barockkirchen typisch
sindTürmemitZwiebelhauben.
Wie jenederWallfahrtskirche
HeiligkreuzimEntlebuch.Am
Samstag um 18 Uhr und am
Sonntag um14Uhrwird jeweils
eineFührungmitErläuterungen

zum Turm und zur Geschichte
der Kirche durch Wallfahrtska­
plan JakobZempangeboten.Die
barocke Gestalt erhielt die Kir­
che Mitte des 18. Jahrhunderts
durch den bekannten Luzerner
Baumeister Jakob Singer. Aus
dieser Zeit stammt auch der
Turmmit der Zwiebelhaube.

In der Stadt Luzern stehen
drei verschiedene Führungen
zur Auswahl. Im Zytturm der
MuseggmaueranderMusegg­
strasse 28 führt amSamstagum
14.15 Uhr Remo Ronchetti die
Besucherdurchdie faszinieren­
deAusstellungvonhistorischen
Turmuhren, die über die sechs
Stockwerkedes 31Meter hohen
Zytturms verteilt sind. Unter
den Uhren sind auch jene der
Kirchen von Malters, Hergis­
wald, der Lieli­Kapelle und der
Luzerner Senti­Spitalkirche.

Ebenfalls am Samstag um
16.30 Uhr können Interessierte
den freistehenden Turm der
Maihofkirche inLuzern besu­
chen. Dieser wurde erst zehn
Jahre nach der Kirche erbaut,
weilwegendes2.Weltkriegsdas
Geld für einen Turm fehlte.

Am Sonntag findet um
16.45UhrmitUrs­BeatFrei eine
Turmbesteigung der Kirche
St.Paul in Luzern statt. Der
Turm mit seiner über 70 Meter
hohenSpitzeweist symbolisch in
jeneRichtung, wohin die Chris­
ten ihr Leben ausrichten sollen.

Susanne Balli

Hinweis
Bei einigen Führungen ist die
Teilnehmerzahl beschränkt und
eine Anmeldung unter info@
sakrallandschaft-innerschweiz.
ch oder 041 660 91 18 erforder-
lich. Die Anlässe sind kosten-
los, es gibt Kollekten.

Besonderer Grundriss: Die Wallfahrtskapelle St.Ottilien in Buttisholz. Bild: Nadia Schärli (16. Oktober 2019)




